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ä oͤnnen / 
dDiaßalles / was nur lebt / nach feinem 
N Nutzen ringt. 
und wer kandieſen wohl als recht vernuͤnff⸗ 
AR tig nennen / 
Der bloß durch ſeine Schuld ſich ſelbſt in 
| Schaden bringt. 
Den Nutzen liebet man, den Schaden muß manfllehen / 
Auff Nutzen iſt bedacht der Sterblichen bemuͤhen. 


Den Nutzen ſucht ein Menſch / er ſey auch wer er wolle / 
Jedoch mit Unterſcheid nachdem die Stände find. 
Der Schad begierigen iſt eine kleine Rolle / 
Indem man in der Welt derſelben wenig findt / 
Doch faͤlt offt mancher leicht in einen groſſen Schaden / 
Dener auß Ubermuth fi auff den Halß geladen. 5 
[7 


O biicht wird hoffentlich 8 niemand leugnen 


Der eine muß Berluft an feinen Guͤttern finden / 9 
Wo ihm der Neider Haß und boͤſer Grimm erregt / th 
Dem andern muß ſein ut durch eigne Schuld verſchwinden / | 
Weil er durch Nuͤßiggang ſich ſelbſt mit Schaden ſchlaͤgt. 
Doch dieſer iſt gewiß uit nichten zu beklagen / Ä 
Well er den Schaden muß durch fein Verbrechen tragen. 


Der groͤſte Schaden ift den Seel und Weiſt empfinden / 
Da man durch ſeine Schuld in Satans Klauen laufft / 
Und dieſer wird denn auch durch keine MUB verſchwinden / 1 
Denn ſeine Seele bleibt auff ewig unerkaufft. { 
So lange GOtt als G Ott wird unvergaͤnglich bleiben / 
Kan keine Creatur den Schaden hintertreiben. 


Wer pvird nicht jederzeit gedachte Schaden fliehen / | 
Menn ſie an Ehr und Gut / an Leib und Seele gehn / 5 | 1 
Sie pflegen doch ſonſt nichts als Schmertz nach ſich zu ziehen / If | 
un 
| 


Ich glaͤub / man laͤſſet gern des Schadens Loſung ſtehn / 
Denn Gluͤck und Seegen wuͤnſcht ſich jeder auff der Erdeu / 
nen So ihmzum beſten Theil fol zugeeignet werden. 


n Beſonders iſt es noth daß man in Ehe Sachen / 
Auff Mutzen aber nicht auff feinen Schaden ſieht / 
ünff⸗ Iſt Schade bloß der Zweck; wird er ſtets traurig machen / | 
| Han ſieht / daß gar keinchlüͤck bey ſchlimmen Ehen bluͤht. IE 
ft in Geraͤth es gut / fo iſts ein Paradieß zu nennen: 9 1 
| Wo nicht fo kan man bald der SFöllen. Gluth erkennen / 0 


Mic wundert Kerthe Braut daß E JC ſich ſo ver⸗ N 
ö Und mit entbrenter Luſt nach Schaden hat getracht / 1 10 
Doch wie SIE es geſucht ſo hat S Jes empfangen, ih 

Das Schickſaal ſelbſt hat Ihr den Schaden zugebracht. | 
Derfelbeift Ihr Gluͤck und hertzliches Vergnügen, ZEN 
Dabey Sie jederzeit wird unter Roſen liegen. Sei un 
zie In 


/ 


Gleich hat ſich fo geſucht / gleich hat ſich fo gefunden / 

Der Himmel legte ſelbſt fein Geegens Fiat bey / 
GOtt hat Sie WERTHEZWED mit dieſem Gchluß 

| verbunden / 

Daß Mutzen und Geluͤck die ſtete Loſung fl. 

Gluth ſchicket ſich zu Gluth / und Blammen zu den Mlam⸗ 
men / 

Die Tugend ſchickt ſich hier mit Tugend wohl zuſammen. 


So lebet den vergnuͤgt / Ihr Hochverlobten Beyde / 
Der Himmel croͤne Sie mit allem Wohlergehn / 
Michts ſtoͤhre Dero Luft und holde Hochzeits Freude / 
Der andere Schade weich / er bleibe ferne ſtehn. 
WOtt wolle ſtets bey STE die Seegens⸗Huͤtten bauen / 
Und laſſe Fhnen Vluͤck vom Pimmels Hermon thauen. 


Es mehre ſich von Tag zu Wage hr Bergnuͤgen / 
Es ſcheine Ihnen ſtets des Himmels Greuden Schein / 
So wird bey ſolchem Mohl der Schade unterliegen / 
Und jeder Yag der wird ein Freuden Morgen ſeyn. 
Der Hoͤchſte laß Sie bald die frohe Zeitung haben / 
Da Sie wird nach Plaisir ein We SEHADE 
aben. 
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